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Machen.
n de» Baya:

Sn Gegenwort des König, hielt die Sektion SRiiit-
n Kanaloerein» ihr« Hauptversammlung ob. EsIffen de» Bayerischen

wurde rolle Einigkeit darüber fes
Idiroß Schissahrtsftroßeneine» der

der höchsten wirtschafüichen

stallt, daß dar Ausbau neuer
«roorragendftewMittel fei, um
llichen « rast Deutschland» und

Inner «erblindeten zu gewahneisten. Die durch den Krieg g».
stiastenen« erhältnille hätten im wefentlichen dazu beigetragen, den
ondankrn»an der Natwenbigteit de» Ausbaues einer, Verbindung
louau-Rhein zu fördarn. Außerdem werde im Norden ein durch.«der Wasserweg»on der Weichsel zum Nhain mit Anschluß nacherpen erwogen und «in Wasserweg vom Nordwester, nach
Slidasten, an dem Bayern besonder» interessiert sei. via Kosten
der Ansbaues de» bayerischenleile » wurden aus 300 Millionen,
mit Einschluß der noch notwendigen Hafenanlagen aus 600 Mil-
umen. die Kosten de» gesamten Projekte» auf l ^> Milliarden de-
jttfrrt. i*

Wien, 14. April. Zur Reise Bunan » nach Berlin schreibt da»
.Diener lageblatt " , . Die Zusammenkunst der beiden Staat ».
Mnner war oor längerer Zeit beschlossen und nur wegen der » e-
„mögen de» dautschan Reichstages hinausgefchodenworden. Aus
baser Feststellung ergibt sich, daß dia Reis« Burion» nach Berlin
Innesweg» durch die jüngsten Tagesereignisseherbeigeführt ist, und
bah die weitgehenden Schlußfolgerungenan fl« nicht geknüpft wer¬
den können. Dia Zusammenkunstsoll gewiß nicht aj» ein Segen.

Pariser Konferenz angesehensmckzur' l werden, um» schon au» iiz angesehat
llmstundaheroorgehl. daß dia Vertreter dar Türkei und Bulgarien»

diesmaligen
richtigsten beurteilt man die

!Minister» mit dam Reichskanzler, wenn man fl« als die

leinen Anlaß I
nehmen. Am i

Besprechungen teilzu-
Zusammenkunstunsere»

eine» guten allen Brauche» ansieht, der die Etaatsir
Mittelmächte oon Zeit zu Zelt zu einem lebendigen Ideenaustausch
[zusammensührt.

Luzern, 14. April. Zu Asquith» Antwort auf di» Rede de»
!?i!iä„ kanzl«r» schreibt da» »Vaterland" u. a.: Di« Red» kann auf
!die«reis», die unbefangen den Bang dar Daschichte oerfolgen, UN.
möglicheinen ernsten Eindruck machen. Der englische Premier-
minister betrachtet e» al» selbstoerstöndliche» ^ englisches Vorrecht,
sein» ongemoßta Alleinherrschaft ,
beizudehalley " " '

aus den Meeren auch
d alle übrigen Völker dadurch nach Belieben zu i

druckenund im Schach zu Hallen. Auf dam Konttnenl dagegen
snllda» « leichgawicht dar Kräfte « alten, damit janam Vorrecht ja
keinDämpfer aufgeseßtwerdan kann. Wohin da» führt, zeigt ge-

I fürchterliche Krieg, unter dem die neu
ikückungen de» chandelsoerkehr» durch
!, so bitter leiden. Indem da» deutsch«

rndeder jenh
unter den Bi
None seufzend.
Etile seinerd

! neutralen Völker,
die englisch«

, Heer an der
(seren Verbündeten den Gleichgewichtsgedanken nicht

!nur aus dem Festland», sondern auch aus dem Meere entschlossen
»erlichtund der angemaßten englischen Vorherrschaftentgegentritt,
dient«« der ganzen Menschheit, kämpft e» für die polittschen und
höherenKulturinteressen der ganzen Welt. Nur aus diesem Wege,
nur durch Förderung da» Gleichgewichtsgedanken» zu Lande wie
zur See, gibt «» . freie Verhandlungen zwischen freien Völkern un>

|»r gleichen Bedingungen,". Ohne diese» Zugeftändni» da» fraian

Barkehr» aus dam Maare haben die Erklärungen Asquith» nur den
Wert jearer Redensarten.

«anslanlinapal, 14. April. Die Blätter begrüßen mll lebhafter
Genugtuung den Abschluß de» Uebereinkommen» betreffend den
wirifchafttichen Güteraustausch zwischen Deutschland, und Rumä
mänien, dem sie gerade jeßt »ine groß« Bedeutung zumessen, indem
sie darin auch einen Beweis erblicken, daß Rumänien gegenwärtig
oon dem schließlichen Sieg der Gruppe der Zentralmächtc über-
zeugt ist.

Lar» Kramer und »er „preußische Mllilurismu , .
London . In der »Time»" veröffentlichtLord Eromer über

die Reichskanzlerrede einen bemerkenswerten Brief, in dem e»
heißt: .

E» wäre jetzt noch verfrüht, über die Friedensbedingungen in
ihren Einzelhejlen zu «»rechen. Aber ich möchte es doch für ratsam
halten, daß von den Feststellungende» Rczchskonzler» autoritativ«
Notiz genommen würde, dannt nicht nur allein der Welt, sondern
auch den Deutschen, dt« Ohren haben zu hören, gezeigt werde, für
was wir kämpfen und vor allen Dingen, für was wir nüht kämpfen.
Mir ist nicht bawußt, daß Herr Asquith oder irgend «ine andere
verantwortliche Persönlichkattin England gesagt hat, daß man die
vollständigeZerstörung Preußen» als Militärmacht wünsche. Und
ich bin vollständig fichar, daß man in England niemals gewünscht
hat, da» geeiniche Deutschland zu zerstören. Sowait ich weiß,
wünscht niemand dl« Militärmacht Preußen » zu vernichten. Herr
». Bethmonn Hollweg würde richtiger sub geäußert haben, wenn
er gesagt hätte, daß wir nicht Preußen al, Militärmacht, sondern
die in diesem Land« herrschend« Militärpartei vernichten wollten.
E» müsse aber stet» «ine innere Angelegenheit Deutschland» blei¬
ben, da, Junkertum unter ein« wirksame Kontrolle zu bringen.

Weiter betonte Lord Eromer in seinem Brief, daß England
den Kampf nicht lediglich um militärischenRuhm oder zur Demu-
tigung Deutschland» sortsetzen dürfe, oder auch nur um die wirt¬
schaftlich» EntwicklungDeutschland» auszuhalten od r um die grau,
samen Missataten, die die deutsch« Armee mit Zustimmung ihrer
Besehlshaber ausgeführi Hab«, zu rächen.

Di« „Times" damarkt zu diesem Brief Eromer» in einem Leit-
artikel. daß die» die Form darstelle, in der auch sie sich die „Zer¬
störung dar militörischanVorherrschaftPreußen »" denke.

Eine Tttbt  Wilson ».
London . Reuter meldet au» Washington: Präsidant Wilson

hielt auf ainem Bankett, an dem Demokraten au , allen Teilen de»
Lande» jeilnadman, eine Rede. Er fagte, «, fei fein heißester
Wunsch, daß die Vereinigten Staaten nicht in den Kampf verwickelt
würden, er richte jedoch die Frag« an da» Volk, ob e» bereit sei zur

Uaff« tsche Nachrichten.
wc. Wiesbaden. Dia Familie Naulfdimer in Flörsheim wird

feit einiger Zeit stark vom Unglück heimgesucht. Drei Söhn» ftahen
im Felde. Davon ist einer gefallen, der Zweite hat «in Bein ver-
lorrn, und nun ist der Jüngste der vier Brüder vor einiger Zall bei
einer Rouserei oon einem Ib Jahre alten Burschen erstochen wor¬
ben. Am 30. Januar war e» zu einem undedeutendenZusammen-
stoß zwischen dem 10 Jahre alten Peter Nauheimer und einem
8 Jahre alten Bruder de» Fabrikarbeiter» Petar Eplalmonn ge¬
kommen, bei dam e» Höue abgesetzt hatte. Da» war ein« „Schmach",
die dar Bruder Sp . glaubte rächrn zu müssen.

Verteidigung »er Interessen der vereinigten Staaten , di« sich mit
den Interessen der Menschheit decken, alle» zu tun, oder ob da»
amerikanischa Volk zurückweichen werde, wenn es sich um di» In-
teressen der « ensckhait handle. Der Prösid -nl wurde durch lauten
Jude ! und mit Rusen „Ja " unterbrochen. Der Pkästdent erwähnte
in seiner Rede den europäischenKrieg und di» mexikanisch- Frage,
ohne jedoch zu arklöran, welche Pläne die amerikanisch» Regierung
in diesen baidan Fragen hat, lzs.s

nach Feierabend stieße» die beiden 10jährigen auseinandar. Nach
den üblichen Hernussorderungen, entledigte sich Spielmann seine»
Rockes, schritt zum Ringen aus den Gegner zu, und al» baffen
Bruder an Ort und Stelle erschien, versetzte er dem Gagner ohne
Weitere» mit dem vorher schon geössneten Messer einen Sttch in
die Seite, welcher den Gestochenen sofort niederwarf und im Main-
zrr Krankenhau», wohin ec alsbald geschafft wurde, seinen Tod
oeranlaßte. Spielmann erschien daher unter der AnNage der
schweren Körperverletzungmit Todesersolg Freitag oor der Wia».
bodener Strafkammer und wurde dort zu sechs Monaten Sefäng.ni» verurteilt.

sc. Die 70jährige? unverehelichteL. R., war zuletzt auf der
Adolsshöhemit Aufwartedienst« beschäftigt, kann aber da» Stehlen
nicht lassen. Ilmal schon hat sie da» Zuchthaus kennen gelernt imd
immer wieder verfällt sie in ihr» alten Fehler. Gestern wurde fl«
trotz ihrer neuen Diebstähle wegen Unzurechnungssähigkeijfreige¬
sprochen.

vermischter.
Dorsten. sUebersall aus den Builennann .s Auf einen Händler

au» Rae»feld, der sich aus dem Wege zum Markte befand, wurde
oon Angehörigen de» schwachen Seschleck-ts ein Ueberfall verübt.
Von den 70 Pfund, die der Händler bei sich führte, konnte er nur
den kleinsten Teil oor den « lauen dieser streitbaren Amazonen ret¬
ten. Zrhn der „Räubertnnen " sind, wie der „Münster. Anz." tnel-
bei, zur Anzeige gebracht worden.

Spandau. Da» hiesige Schössengcricht oerurtestte einen hiesigen
Molkereibesitzer, der Milch in unzulässiger Weise mit Wasser var-
dünnte, zu zwei Monaten Gefängnis und 000 Mark « elbjttaf», feine
Frau zu 300 Mark Geldstrafe

Auf einem Hofe in Zarerifell erhielt der Besiber von einem
fremden Mann mehrere Schläge aus den Kops, sodaß er bewußt-
lo» zusammenbrachund inzwischen seinen Verletzungenerlegen Ist.
Der Täter holte daraus zwei Seiten Speck au» dem Haufe und ver¬
schwand damit. Aus seine Ergreifung sind 500 Mark Belohnt
ausgesetzt

Königsberg. Rack, Verbüßung einer 30jährigen Z
straf» wurden der AbbaubesitzerWermler und die MaK
die vom Bartenlieiner Schwurgericht im Jahre 1800 w«

ohnur^

Schwurgericht tm Jahre 1880 « egen^ lm
,r,,,ung zum unoroe oer Frau Wermler zum lade verurteitt worden
waren, jetzt begnadigt und au» dem Zuchthau» entlassen.

Clin edleS Franenleben.
Roman»on K. Deutsch.

1 Kortsehunn.i ,Nachdruck»erbaten»
In Elisabeths Gesicht trat ein« leichte Röte: sie sah di« Gräfin

I» big an. Ich stehe so hoch in den Augen Ihre , Sohnes , daß er
wichmehr al» ebenbürtig betrachtet, Frau Gräfin.

0, Sie sind nicht die erste, der er so etwa» gesagt hat, versetzte
dieGräsfn mit kaltem, schneidendem Hohne, er ' ‘ ’
lichten Villen zu<
lwiddie Zahl der

to nuyr oie erzre, ver er to etwas getagt yat, verletzte
it kaltem, schneidendem Hohne, er hat die« schon vor

zugeschworen. Ich habe nicht gedacht, daß Sie so
der Mädchen gewöhnlichen Schlage» verm-heen wer-

d«>, Fräulein Elisabeth Werner!
Meine Handlungsweise verdient durchaus die Behandlung

»icht, versetzte da» Mädchen, während die Röte der Entrüstung ihr
umiiji färbte. Ich habe nicht» getan, um die Neigung de» Herrn
Etosin zu gewinnen: im Gegenteil, war mein Benehmen geeignet,
des umgekehrte Gefühl zu erwecken, so wör es da» weinige, ich
bette auch alle Ursache dazu. Er hatte mich, di« Fremd«, in Preß.
bürg, wo wir im Wartesaal zufällig zusammentrafen, so tödlich bc.
leibigl, daß ich es Ni« zu vergessen glaubte, und mit einer Empfin.
bimg für ihn Ihr Schloß bettat, die ich seiner Mutter gegenüber
mit dem rechten Namen nicht bezeichnen will.

Die ruhige Sprache de» Mädchen», der edle Ausdruck ihres
tlnilitzes, die überzeugende Krast, die in ihren Worten lag, began-
n<it eine gewisse Wirkung aus da» ausgeregt« Gemüt der Schloß-
ftw euszuüben.

Sie sagten mir nicht» davon, versetzte sie nach einer Weile.
Ich erwähnte Nicht», weil ich nicht gleüh mit meinem Eintritt

Eie, die Mutter in die Lage bringen wollie, den eigenen Sohn zu
«--Wammen oder ungerechtgegen mich, die Fremd», zu sein . . . .
A>schwiegswauch da» zweite Mal. fuhr sie nach einem tiefen Auf-
Simen fort, da» zweite Mal, als er mich in jener Nacht absichtlich
«m lode nab« Wichte.

Weich»» Watt gebrauchenSie da? rief die Gräfin und fah sie
»bi ltairem Entsetzen an.

Da» rechte, Frau Gräfin : er sprach schon damals von seiner
M™1' Hü6 iüo ich es ihm in strengen Worten verwies, riß ihn lein
«ödes Naturell fort, und das Unglaublichegeschah. Wähnen Sic
wchi. Frau Gräfin, daß ich c» anklagend gegen ihn gebrauche, ich
bebe chm längst verziehen, als ich seine Reue sah. Ich erwähne
2 .«ur, um Ihnen den Unterschied zwischen einst und jetzt zu zeigen.
«i° siegen mich, ob Ich an seine Lieb« glaube? Ja Exzellenz! —

ie' stali Elisabeth» schien zu wachsen, al» sie diese Worte sprach,
0>>Helle» Feuer entbrannte in ihren Augen, und nach nie lag ein
pich warmer inniger Ausdruck in ihren reinen, klaren Zügen. Ich
glaube an sie, denn ich sah sie entsteh«»: ich sah da» Samenkorn in

„ Ünfan, keimen und zu einem starken Baume werden. Sie
iggien. daß Ihr Sohn schon sur hundert andere empfunden, wa»
J. mir lttftanden, ich bestreitee», seine Liebe zu mir oerhält sich zu

früheren fluchtigen Neigungen, wie da» reine ewige Licht
in dem gemeinen Herdseuer, da» nur Rauch und

u>,„ -uruckläßt. Haben Sie nicht die großen Veränderungen in
m. wahrge„ommen? fuhr sie nach einem tiefen Schweigen fort,
fiJ 1 täglich darüber gewundert? O, Sie haben »», Frau Grä<
' « ie konnten nur nscht den rechten Grund dafür finden, oder
ii*™ lf sän fanden, so war «» seine bessere Einstzht. die Sie plötz.

glaubten. Wer hat ober die, ballere Teil in ihm er-
WWTL lkine reine, geläuterte Liede, und ein Gefühl, da« so reinigt

und vertieft, an da» darf man glauben, wie an da» Höchste und
Heiligste.

Jede» Wort, da» Elisabeth sprach, traf mit der Krast der über,
zeugendftanWahrheit, aber auch mit der ganzen Gewalt verzwei-
sclnden Schmerze» die Seel» der stolzen Frau . Sie wußte, daß e»
so war, wußte, daß vor der Gewalt einer solchen Neigung alle
Schranken niederfielen. die Jahrhunderte uusgebaut und Jahrhun-
derte gesefttgt hatten, daß oor dem verzehrenden Hauche einer sol.

Haupt« breitet», so gewiß wußte sie, daß sie nicht, van ihrem Sahne
zu hoffen hatte, ihre einzige Rettung war da» Mädchen vor ihr:
wenn sie diese» nicht bestimmen konnte, zurückzutreten, so sah sie ihr
alle», stolz«» Hau» vor ihren Augen zusammenbrechen.

Langsam erhob sich die Gräfin und durchschritteinige Male
den Salon : an ihren wankenden Schritten sah man, wie furchtbar
sie erschüttert war. Endlich blieb sie var Elisabeth stehen.

Ich nehmb.mein Wort zurück, sagte sie, Sie sind kein gewöhn¬
liche» Mädchen, und so will ich nicht zu Ihnen sprechen, atze ich e»
jeder andern gegenüber getan. Jeder andern würde ich gesagt
haben, daß sie ein» elende Kokett« sei, die durch niedrig» Künste da»
Herz meine» Sohne« betört, daß sie mich durch ihr ruhige», kalte»
Wesen in Sicherheit gewiegt, während sie im Sttllen ihre ränke.
vollen Pläne schmiedete, um ihre niedrige Geburt durch seinen
adeligen Namen zu bedecken Ihnen sag« ich: Wären Sie von Adel,
nur di» Tochter eine» geringen Edelmann«», so würde ich mich viel,
leicht nicht dedenkan. denn Sie haben «inen achtungswerten Charak¬
ter. Mit meinem Willen wird nie mein Sohn ein bürgerliche»
Mädchen heimführen. Ich habe keine Macht ihn zurückzuhalten,
denn er ist unlenksam: ich kann ihn nicht zwingen, denn er ist
majorenn und Herr seine» Willen» und Geschicke», ober »ine» kann
ich und da» werde ich. An dem Tage, an dem Sie seine Gattin
werden, werde ich ausgehört haben zu leben!

Elisabeth sah in da» Antlitz der Gräfin und sie zweiseltt keinen
Augenblick an der Wahrheit dar Worte, dabei lag ein solch starrer,
trostloser Schmerz in ihren Zügen, daß sich das Her, des Mädck,en»
aus »inen Moment erschüttert fühlte.

v , ich bin eine nnglücklich» Frau ! begann die Gräfin nach einer
Pause wieder. In dem am tiefsten verletzt zu werden, worin man
am verwundbarsten ist! Erst sie, jetzt er! . . . lind sie sind meine
einzigen! . . . Lajo», Lajos, warum hast Du mir einen Fluch in
Deinen Kindern hinteriasien?

Ich kenne di« traurige Geschichte ihrer Tochter. Frau Gräfin,
sagte Elisabeth nach einem langen Stlllschweigen, und ich dächte
»ine Mutter, die solche« erlitten, würden milder verfahren nnd e,
genug sein lassen an diesem«inen Opfer de» Vorurteil».

War »» der Gedanke, daß ein fremde« Mädchen, »ine Bür¬
gerliche, die eine abhängige Stellung in ihrem Hause einnahm,
e» wagte, diese alte wunde Stelle zu berühren, der dis Antlitz
der Gräfin so furchtbar bleich und zugleich jo hart und steinern
macht,?

Ich habe noch keinen Augenblick bereut, gehandelt zu haben,
wie ich r» tat, sagte sie mit kaltem, eisigen Ausdrucke.

Ich kann »» nicht glauben! ries Elisabeth mit tiefer Erregung.
Sowett kann sich die Natur nicht verirren, da» Teuerste preiszu¬
geben für einen leeren, toten Begriff!

Leerer, toter Begriff! Was verstehen Sie davon? versetzte
die Gräfin in fast geringschötzendem Tone. Geza ist meine letzte,

einzig» Hoffnung, ich habe nicht, als ihn: er ist da, Vermächtnis
»ine» teuren, früh verlorenen Gatten. Kein fremde» Reis soll sich
in diesen letzten Slantm ansitzeti, so lange ich leb»! Fräulein
Werner, an dem Tag», an welchem mein Sohn Sie seftte Gattin
nennt, hat seine Mutter ausgehört zu leben. Um diesen Preis können
Sie . . . Gräfin Efillagi werden.

Elisabeth wandte sich von der Gräfin und trat an eine, der
Fenster. Tiefe», undurchdringliche» Dunkel lag auf der Erde, floß
vom Himmel, kein Stern trat au» der schwarzgrauen Höhe . . . .
auch hier dunhdrong kein lichter Punkt die tiefe Nacht der Borur-
teile, die aus der Seele dieser Frau lag.

Lange stand sie am Fenster, aber ihr Blick hatte sich von der
leeren Oede ab- und ihrem Jammer zugewandt. Dachte sie an chrehflltä flpfnnwfcpnptt WnH « ttnh mla rn«nin (ia naal»,» aast» Lalk kM.

leugnung?
Ein» Hand berührte ihre Schulter, sie hob da» Auge- nztt

einem fast abweisenden Ausdrucke, aber das Antlitz ihr gagak
über gab ihr augenblicklich da« völlige Sichdewußtwerdet,
wieder. t

Elisabeth, sagte dir Gräfin, und ein fast erschütternder Auw-
druck von Gram und Verzweiflung lag jetzt aus ihrem Gesichte, ich
will tun, wn» id) nur einmal in meinem Leben getan . . . «jnmal
. . . . als ich den gemeinen Berbrechrrtod von meinem Gatteit itd-
wenden wollte, ich will bitten, bitten aus der Tiefe meine, geiaitäl-
ten Mutterherzen», lassen Sie mir meinen Sohn ! Ich habe ittchld
aus Eiden als ihn.

O Êlifabeth, fuhr die Gräfin fort, als da» Mädchenfchwioi
habe Sie hochgeholten. Was einem ganzen Leben nicht g
gelang Ihnen in wenigen kurzen Monaten. Sie lehrten ml«
Bürterum achten. Machen Sie nicht, daß diese Empsin
schrecklichin, Gegenteil umschlägt.

Wozu rufen Sie den bürgerlichenStolz in mir wach, de» Sie
erst vorhin so verletzt haben? unterbrach sic Elisabeth mit graMta.
ruä'fl™ Blick. Nie noch war der Einzelne der Repräsanlant eine»
nach Millionen zählenden Stande» und — in solchan Lagen de»
Lebens gewiß nicht. Ein leises Beben ging durch ihre stimm «.

Frau Gräfin, ich bin nur ein biirgeriichesMädchen — aber zu
ftolV um ihre Einwilligung zu erbetteln, und — auch zu felg«, um
auf eine solche Weise um den furchtbarenPreis , den Sie andeuteten,
mein Glück zu erkaufen.

Ich bin mir der Macht wohl bewußt, die . . . die ich über Ihren
Sohn habe, ich weiß, daß es nur eines Blickes, eine» wprte » de-
darf, um schon morgen seine Gattin zu heißen, weil ich aber Mefe
Macht kenne, will ich sie nicht gegen eine Mutter gebrauchen. Wenn
es Ihnen genehm, ist, so verlasse ich noch heute da. Schloß. Den
Herrn Grasen hob- ich zum lebten Mal gesehen.

Gräfin Helene hatte ml tollen möglichen Waffen gekämpft. Sie
hotte verletz, und geschmeichelt, gedroht und gefleht, sie war einge-
standen mit dem ganze:: verzweifeltenMute einer Mutter , für die
alles aus dem Spiele steht, und doch machte sie der Sieg im erften
Moment betroffen. Und so groß war ihr Vertrauen in diesam
Augenblick zu der Hochherzigkeit und Größe ihrer Gegnerin, daß
sie nicht einmal die Wiederholung de» gesprochenen Wort»» ver-

Sie sind ein edle» Mädchen, Elisabeth, und ich will Ihnen da,
nie vergessen. Sie streckte ihr die Hand entgegen, aber ha» « äd.



Versöhnung Im haule Thyssen? Liner der reichsten deutschen.
Väter und einer der reichste» deutsche» tt'tben, August Ihyljen |en., i
der rheinische(£ij»n|ütft, und der in Berlin lebende Thyssen jun.
liegen bekanntlich seit Jahren in einem erbitterten Kampfe, der
schon»st die Vestcnliichleit beschäftigte, unzählige Prozesse erzeugte
und schon Hunberttauseude an Gericht«, und Anwaltokostcn»er.
schlungen hat. Nun Horen wir, daß der Krieg endlich auch hier die
deidrn streitenden Parteien einander näherte und daß di« endglll-
»igc Auesähnung unmittelbar bevorsteht, Gleichzettigwird berich¬
tet, daß der jung, Thyssen eine Stellung bei einer Großbank äuge,
noinmen hat.

Da» sonderbare Erlebnis es»«» Herr« o. 0. Bald nach der
Schlacht bei Leipzig meldete sich in einem norddeutschen Herzogtum
mit Orden und Narben ei» jüngerer Herr: So und so und tt  sei der
Rittmeisterv. 0, und bäte in herzogliche Militärdienste ausgenom-
inen zu werden: Cr habe den Krieg in sächsischen Diensten»titge-
macht, er habe den, bekannten RegimentI angehört, da» im Kriege
ousgerieben sei, er habe überdies durch de» Krieg Hab und Gut
verloren, sei der Letztiedende seines Stammes und habe nach all
den Wirrnissen den degreislichen Wunsch, lern seiner Heimat sein
Glück zu suchen. Hier seien seine Papiere, — Diesem Ansuchen
wurde gern entsprochen. Der Rittmeisterv, O, erwies sich als ein
tatkrästiqer und tüchtiger Mensch, beteiligte sich mit Elser und Cr<
solg an der Neugestaltungd:» tleinen herzoglichen Heere», rrsreute
sich der besondere» Gnade de« Herzoge, heiratet» «ine junge und
»ermägende Dame des dortigen Adels, wurde Vater vieler Kinder,
wurde nach Jahr und Tag Generalmajor, erhielt eine hohe Hoj<
charge, nahm schließlich seine» Abschied und lebt« »o>h bis etwa
1860 als einer der angesehenstenund einflußreichste» Männer im
Herzogtum, — Nun hatte an einem der drei großen Tage der
Schlacht bei Leipzig der damalige König von Sachsen einen neuen
Orden gestistet, und als nach der Schlacht 25 Jahre in» Land ge¬
gangen waren, wurden all« Ritter diese» Orden» in den Zeitungen
ausgesordert, zu einen, seierlichen Wiedersehen und seitlichen Or-
denskonvent ln Leipzig sich einzusinden. So fuhr also-auch der »he-
inaltge Rittmeister, seßtge Generalmajorv, O, al» Ritter diese»
Orden» nach Leipzig, nahm — ein großer schöner Mann mit
weißem Vollbari in großer Hosgala— an der Audienz im Schloß
und an dem Festessen teil und erschien selbstoerständlich auch andern
Tag» mit hundert' andere» Ordensrittern in dem Konvent, Bet
diesem Konoent hatte nun Herr o, O, ein sonderbare» Erlebni«:
Denn der Konvent beschloß nnvcrsehen» eine geheim« Sißung der
Kriegsteilnehmer, ließ die Türen des Saales abjperren und er¬
klärte dem Herrn v, O,: So und so und er sei gar nicht der ehe-
niallge Rittmeisterv, 0, Hier seien drei Zeugen, die genau wüß¬
te», daß der wirklich« Riltmeistcrv, O, und tatsächliche Ritter de»
Ordens am dritten Tage der Schlacht bei Leipzig gesallen sei.
Worauf der peinlich Betragt« schwer erreg«, ohne Winkelzüge zu
machen, mit fester Stimnie bekannte: Ja. er sei tatsächlich nicht der
Rittmeisterv, V„ er sei vtelniehr fein langjähriger Bursche gewesen,
er Hab« nach dem Tode de» Rittmeister» sich dessen Unisormstllcke,
'Papiere und Orden anaeeignet: er Hab», zu einem Teil au» Aben¬
teuerlust, in genauer Kenntnis der Familienverhältnisse de» Ritt¬
meister», auch vertrauend aus die körperliche Aehnlichkeit, zum
anderen Teil aber au» großer Liebez» seinem Herrn damals be-
Ichlosten, dessen Leben und militärische Louibah» sortzuseßen. Da,
habe er auch erreicht, durch Arbeit und Tüchtigkeit, ohne weitcre
betrügerische Hatidlungen, Und niit säst lautloser Stimnie schilderte
er dann beweglich seinen weiteren Lebensgang, erzählt« von seiner
Vertrauensstellung an, Hose, von seiner Frau und seinen vielen
Söhnen, von denen zwei bereit» Ossiziere wären: Tatsachen, von
deren Richtigkeit der Konvent in aller Eil» seit gestern sich bereits
überzeugt hatte. Der Ordcnskonvent hielt eine lange Beratung
und es erging der Spruch: Es solle alle» beim alten bleiben. Was
der Herr Generalmajor gesehlt habe, sei gesühnt, Di» Türen sollten
wieder geössnet werden, — Diese Geschichte ist dem Berichte eine»
»erehrungowürdigen Manne» „acherzählt, der der Enkel eine»
Ordensinhabers in jene,» Konvent war, Cs gibt heute den Namen
noch und aus der Rangliste ist zu schließe», daß viele dieses Adel»,
deren neuer Ahnlicrr der daniaUae Ritttneister war, jeßt im Felde
stehen. Indes mögen alle unbesorgt sein, die etwa einen Adels-
»amen tragen, dessen erster Buchstabev, ist. Denn nach den. In-
halt de» Berichte» war der Ansangsduchstabc in Wirklichkeit
ander», <KSln, Ztg,>

Jett und Seist au» Weintrauben. Die Oelgewinnung aus
Weintrauben wird bereits in einem Werke des Preßburger Rabbi-
»er» Mose» den Samuel Schreiber<17811—1S30) erwähnt. Dieser
schreibt: „In unserer Gegend erfand ein talentvoller Mann ein
neue» Mittel, ui» aus Traubenkcrnen ein wohlschmeckendes Ocl zu
gewinnen, das dem scinsten Olivenöl gleicht. Er sand, daß die
Kerne der Weintrauben eine Substanz enthalten, die reich an Oei
ist. Seine Methode ist solgende: Die Traubenkernc werden, wenn
sie au» der Kelter kommen, gep-ißt, von alikit Hiilscnresten gereinigt,
al»dan» getrocknet und gemahlen. Die so gewonnene Maste wird
»ach Art der Kasseebolinen an, Feuer geröstet und zum Schmißen
gebracht, I » diesem heißen Zustande wird die Masse durch eine
Press» getrieben, bi» aus chr eine settige Flüssigkeit koiniiit," 'Also
probieren!

chen schien es nicht zu dcinerken. Cs ist bester, wenn Sie noch
heute Nacht abreiien. An, Tage ließe sich da» schwer unbemerkt
bewerkstelligen. Ich will Misko benachrichtigen, I » zwei Sinn-
den soll er a,n Kreuzweg bei der großen Linde halte». Ich
bringe Sie selbst an die bczeichnete Stelle, Ihre Kokser werden
Ihnen nachgesäiickt, wenn Sie inir die Adresse zuracktassen wollen.

Schweigendt>ot Elisabeth an den Tisch und schweigend schrieb
sie die Adresse: bann wandte ge sich zum Gehen, Ihre Gestalt
schien zu schwanken, als sie durch das Zimmer schritt, bei der Tür
blieb sie stehen, Ihr Gesicht war sehr bleich, Leben Sie wohl,
Frau Gräsin, und mögen Sic diele Stund« nicht bereuen. Doch,
Sie sind ja die Muitcr und er — ihr einziger Sohn.

Die Tür össnete sich>,nd schloß sich und die Gräsin war allein,
18,

Man schrieb da» Jahr 187». Die Sonne war untergegangen
und zarte, durchsichtige Nebelschleier wallten in der Luft, sie um¬
hüllten die sonst aiissteigendenHügelketten, bedeckten da» liebliche
Tal, da» zwischen ihnen lag, und umspannten jede Erdwelle, jede»
Baum und Strauch, al» wollten sie da» stille, heilige Wehen der
Natur wahren vor dem rauhen Schatten der Nacht, , , So ruhig
>,nd friedlich die Landschast schien, so spielte sich doch in diesem
'Augenblicke in nicht zu weiter Entsernung ein gewaltige», weltbe¬
deutendes Ereignis ab, Jenseits der Hügelketten, keine Stunde
entsernt, wütete die Schlacht, und die Feuer, die den .Horizont
röteten, die dumpfen Donner, die von Zeit zu Zeit die Lust er¬
schütterten und in meilenweiter Umgebung die Erde beben und
zittern machten, war:» die von Sedan,

Am Fuß« eine» der Hügel, von einem kleinen, aber dichten
Wald gedeckt, stand ein hohe» stattliches Gebäude: eine Umsastung»-
inauer trenntec» von seiner Umgebung, Die Mauern waren dick
l-»d von Alter geschwärzt, lange Spißdogensenfter, mit dichten
Gitterneßen versehen, liefen um dasselbe. Aus einer Seite war ein
kapellenartiger Anbau mit einem Turm», Die» Gebäude war da»
Nonnenkloster zu St, Anna, da» jeßt in ein Lazarett umgewandcit
war. In den Zellen, wo sonst fromme Nonne» beteten, in den
Sälen, wo sie sich zu genieinsamer Arbeit oder zu den Mahlzeiten
versammelten, in den Gütigen, wo ihr leise gedämpfter Schritt er¬
tönte, lagen jeßt verwundete Krieger, In kurzen Zwischenräumen
stand Bett an Beil, und die gewaltigen Heiligen blickten von den
Wänden und der Decke auf bleiche Männergestalten, aus entstellte
Gesichter und verftiitnmelleLeiber, lauschte» den Schnicrzenstönen,
den wirren, verworrenen Lauten,

Seitdem der Krieg sich in diele Gegend gezogen, diente da»
Kloster vieler Bestinunuug. Ein Teil der Tonnen halte e» slüchtig
verlassen, die anderen icaren geblieben und hatten sich den Aerzten
und den frommen Schwestern zur Verfügung gestellt. Der Tag
von Sedan hatte die s'jahl der Verwundeten beträchtlichvermehrt,
die auch in den naheliegenden Dörfern, Landhäusern und Pacht-
höscn untergebracht wurden,

C» war Naäil, Draußen waren ani Hiin:nel die Feuer er¬
loschen, die Donner in der Lust verklungen, tiefe» undurchdring.
sich«» Dunkel lag aus Feld und Flur, drinnen In den Sälen und
Zellen de» Kloster» brannte ein malle», gedämpste, Licht, „ut
leisen, kauni hörbaren Bewegungen walteten di« 'Aerzte und Kran-
kenpsiegerinnenan den Betten, Viele der neueingebrachten Bei-

Veiseclndkücke eine» Schweden, „Stockholms Dagblad" enthält
eine Unterredung eine» seiner Mitarbeiter mit dem schwedischen Zi-
vilingenieur Henning Haalind, der soeden von einer G«schäst»reise
durch Deutschland und Oesterreich-Ungar» nach Stockholm zurückge-
tehrt ist. Der Journalist fragte ihn, wie es um die angeblichen Un¬
ruhen in Deutschland steh«, »Unruhen? Die gibt» gar nicht. Nur
unwissende und unkritisch»Leut« können so etwas glauben." —„Und
die Teuerung?" — „In den deutschen und öfterreichischtn Gasthösen
lebt man amfeden Fall billiger als hier in Stockhoiia, wo man z.
B. 8V Oer» für eine Flasch« Wals», bezahlen muß, dt»I Oere kostet,
Scliuhe und Kleider sind so wohlfeil wie sonst: ein Paar Schnür-
chuhe habe ich für 21 Mark gekauft, während sie in Stockholm
10 Kronen <34 Mark) kosten," Weiter erzählt Haglind, in einer
deutschen Stadt habe er ein Gebäude von der Größe der
StockholmerZenlrrümarkthalle vom Keller bis zum Dach mit Au-
toreisen vollgestopft gesunden. Ihm siel aus, daß man in allen Zei-
tung»kio»k«n französische Blätter kauten kann, und er meint, da»
deute daraus hin, daß in Deutschland kein Haß aus den Feind gehegt
werde, Mißfallen haben ihm aus der Reis« die Straßenbahnschass-
ncrinnc» in Berlin, Weiter bedauert er, daß Post und u, legeaph
nicht wie im grttden arbeiten: eine Depesche, die er seiner Mutter
geschickt, sei erst zwei Tage nach seiner Ankunst eingetrossen. „Sonst
eine Verdrießlichkeit?" — „Nein, erst wieder bei der Heimfahrt auf

schwedischem Boden, In Deutschland Und Oesterreich halten die
Züge genau den Fahrplan ein: in Stockholm aber bin ich mit 2H
Stunden Verspätung angckommeu! Ist da» nicht, i» Skandal? So
war also die größte Beschwerlichkeit meiner Budapester Reis« die,
— heimzukommen,'

«egen »I« Unsitte»er auontzmen»«schwer»«» und Anzeige»
wendet sich der stellvertretend« kommandierende General de» 2. fit-
meestorp». Gegenüber Len La-ln enthaltenen Magen über anged-
liche Ungerechtigkeiten bei der Ausbednng, bei Zurückstellungen und
veurlaudunge» weist er daraus hiu, daß, wenn Leut« in ihrem
Perus» belassen würden, die» schwerwiegende Gründe Hab« Anträge
aus Zurückstelluggen, die täglich in der Zahl»on 80» di» 6c:0 «in¬
gehen, würden streng geprüft, venrlaubunge» dienten nur bann
peeiänlichen Interesten, wenn dies« mit de» militärischen und staat¬
lichen Erfordernisse» und Pflichten vereindoe seien. Dl» zahlreichen
veuilaubungen von landienten zu Zrühjrheebestellvngendienten
allein dem großen allgemeinen Zweck, daß stein Slückchm Acker, da»
der voib»ernähruug dienstbar gemacht werde» stönne, «»bebaut
bleibt, Sollte aber jemand glauben, vermeintlich« Mißgriff» z» er¬
blicken, so möge er leinen vollen Namen nennen: da» gelt« auch
skr die zghireich.n Einsendungen über ungerechte Verteilung UV»
eebensmilleinva» Schreiben anonymer und gesälsthler Vliese sei
oöllig zwecklos und unwürdig,

tu» »raten und Seiten,«» - Ische».
E» ist allgemein bedannt, daß Zisch« durch da» vraien »Inen

besonderen Wohlgeschmack erhalten. 3» heutig,. Seit sollt» bei dem
Mangel oder auch zur Ersparung von vutter und and«»«« Zelten
ans dies« Zubereitung de» Zisch« verzichtet» »«de» oder aber doch
aus di« stleinereu Meeresbewohnerbeschränkt bleibe», bi« im ganzen
und «naehäutet iu die vratpsanue gelegt werbe», vi« staut bildet
«inen Panzer, der da, Eindringen de»Zeti» in da» weich»Zisthstetsch
zum guten Lei! hemmt. Immerhin wild auch Ichc» für di«vehanb-
lung der staut, dir |i« di«beliebt«ltnu»pert,ii«it erlangen kann, «ine
lüchtig« VIengc Zelt beonipruchtr

In Süddeustchland, insbesondere in viele» Teilen Payern», ist e,
üblich und bildet«, auch«in» vielgerllhmt»Ligentümiichsteit mancher
wirlschasien, Zische in Ichwlmmendem Zelt zu backen, Allerding»
wird hierdurch ein geradeza köstlich»» Lerich, erzeug», viel« Ver¬
wendung vo» Zelt bedeutet aber ein« ganz ungeheure,Vergeudung,
die auch denen nicht statthnst erscheinen sollte, die sich ihren vedaes
an vutter erzeugen. Ersieulicherwets« haben einig« Gemeinden stur.
Zerhand da» Packen»on Zischen in Ichwlmmendem Zeit »erboten,
dabei aber dir Geltung diese» veibot», um di« Gewohuheite» der
Pevölderung zu schonen, um mehrere Wochen hinausgeschoben. E«
würde sich empsehien, »in deiariig«, veibol allgemein zu erlassen,
zumal da es stet» aus die Einwilligung der Negierung rechnen darf,
»S dann aber auch sofort mit Verkündung in Kraft zu setzen, wie
die, auch sonst bet Ilriegeoerorbvunge» üblich ist, damit nicht di«
Swiichenzeit zu einer übermäßigenveanspruchungunserer Zetioorrät«
au,genützt werden könnt«.

Dieser Eindruck.
Im Unterstand an der Tiroler Front spielt»in Gesrriter, im

Zivilleden Konzertmeister, seine» Kameraden etwas aus der Geig»
vor. Es sind Lieder von Lenz und Liebe, dt, unter seinen Meister,
hasten Händen erklingen und den rauhen Kriegern mag wohl bstter«
Wehmut bei der Erinnerung an jene sonnigen Tage«Ulsstesgen, »on
welchen das schluchzend» und judilierrnde Instrument erzählt,

'Aber einer, der Lehrmann-Franz, sahn sich ab und zu mit der
Hand bald»ach dem Rücke», bald »ach dem Kops«,

„Stß doch ruhig, Franz, was hast Du denn nur?" meint sein
Nachbar,

„Ja, siehst Du," gibt der Angcredete zurück, „ich war doch ein«
Zeitlai,g in Rußland und wenn ich nu' Einen so kraßen sehe, dann
suckt's mich auch gleich überall!"

mundeten waren vom Blutverluste vollständig erschöpft und von
einer fast bleierne» Bewußtlosigkeitumsangen, ander, wieder wan-
den und krümmten sich in qualvollen Schmerzen, dort oerlangte der
eine mit schwacher Stimme nach Wasser, da sprach der andere laut
t„ Fiederphantasie» und mancher wieder lag still und regungslos,
den Stempel einer furchtbaren Majestät auf dem bleichen Antlitz«»

In einem der Sä!« ging ein« junge Dame von Bett zu Bett.
Diesem rückte sic das Killen zurecht, jenem wischte st» den Schweiß
vom Gesichte, bei einem sah sie nach, ob der Brrband noch lest saß,
einem anderen gab sie zu trinken, und an dem Lager, wo sie stand,
war wenigsten» eine momentane Linderung eingetrrten.

Die hohe, schlanke Gestalt trug ein einfache,, graue» Kleid, ihr
dichte», goldblonde« Haar legte sich in zwei einfachen Flechten um
ihren «dien Kops, am Nacken und aus der Stirn, einig, «eine
widerspenstigeLöckchen sreigebend. Der erst« Schmelz der Jugend
lag hinter ihr, der Adel aber und die Klarheit in ihren schonen
Zügen, der tiefe, »atme Glanz ln ihren blauen Augen, der hohe,
fast geistige Ernst, der aus ihrer Stirne lag. ersetzten diesen slüchit-
gen Zauber reichlich.

Die Dame ging oon Saal zu Saal, vo» Zellt zu Zelle, sah, ob
olles in Ordnung, ob die Pflegerinnen genau nach ärztlichen Ber-
ordnungen handelten, ob kein» Fahrlässigkeitzu rügen und gut zu
machen war, Sie war die Seel, aller, «ine Erquickung sür di« Der.
mundeten, eine Beruhigung sür die Aerzte und ein leuchtende» Bei¬
spiel sür die anderen Pflegerinnen, Sie war so Aar und desonnen
in allem, wa» sie tat, von solch stiller, milder Freundlichkelt, so un¬
ermüdlich in ihren Liebesdiensten, wußte immer, wa» jedem gut
und angenehm war, daß ihre bloße Gegenwart schon ein« Beruhi¬
gung sür die Leidenden war.

Der Oberarzt pflegte von ihr zu sagen, der wann« Strahl, der
au» ihrem Herzen ginge, ströme ihr dl» in di« Fingerspitzen, darum
sei schon die Berührung ihrer Hand so lindernd und beruhigend,

Man setzt« da» höchste Vertrauen in fte, „ gab keinen nur
etwa» schwierigen Fall, wo ihre Mithilfe nicht beansprucht worden
wäre, denn keiner konnie so leicht und geschickt»inen Verband an.
legen, keiner vermochte so den Kranken zu heben und zu stützen.
Der Oberarzt hatte ihr den Namen Schwester Eharstao gegeben,
und so wurde sie auch allgemein im Lazaeett genannt von Kranken
und Pflegerinnen, da der Name in solch vollem Einklang zu ihrer
unermüdlichenLiebeswerkenstand,

Eine Stunde mochte vergangen sein, al, Schwester Charitas
wieder den Saal betrat, der ihrer besonderen Pflege anvertraut
war, da meist Schwerverwundete darin logen. Sie ließ sich von
der jungen bleichen Bslegerin, einer Nonne! dt» unterdeh ihren
Platz eingenommen, Bericht erstatten und begab sich an das vberste
Ende des Saale», wo abseits von den anderen«in einzelne» Bett
stand. Ein Schweroerwundeter lag darin, dessen Zustand schon seit
einigen Tagen hoisnungsiv» war und dem dt« Aerzte kaum noch
die Nacht zuiprachrn. Sie fand ihn unverändert, j» bleiern und
unbewegt, wi, sic Ihn verlassen: totenblaß war sein Gestcht, so starr
und reguvgslo, die Züge, und doch lebte er, denn als sie da» Ohr
an seine Brust iegle. iiihite sie seine» leisen, kann: vernehmbaren'Atöm,

. kSortsetzun, felgt.)

Die Kanzler-Kedr. t
Er spricht nicht schön, doch was er spricht, ist gut.
Er spricht nicht Blume», aber auch nicht Blut,
Er liebt sei» Blitzen und kein Donnerrollen.
Er ist ein Denken, und er ist ein Wollen,
Und will nur, wa» sein KLnnen noch vermißt,
Wa, mäglieh, nützlich und notwendig Ist,
Sr sprach nicht groß, doch— wa» er sprach, war groß,
Well Schicksaiowort oon seinen Lippen floß,
Und wird da» Echo wecken einer Welt,
Weil«, der Weltgeschichte Wucht enthälil
— Biellesch« in dieser Zeit »er tolle« Lügen
Ist leine Art die einzige, zu siegen,
Ist dieser Mann der praktischen Bernunst
Drr beste Retter ihrer Wiederkunft,
Er sprach und wa» er sprach, war klug und klar!
Und— merkte» euch, der Feinde blind» Schar! —
Euch Allen sprach au» diesem Mannesmunde
Da» deutsch« Bolt in seiner Schlcksalsftund«!

SeltgemShe Brtrachwngen.
(Nachdruck oerboten.)

Sa* große Work.
Der »roßen Worte fallen viel— im Lager drr Alliierten, -

die sich mit ihrem großen Ziel — nun schon so oft blainierlen, -
Schon lange bringt man Lügen an — macht Recht und Wahrh-i,
kreitig, — Mit hohlen Worten tröstet man — sich schließlich gr»(n,
eilig.

Das groß« Wort bleibt fort und fort — dort drüben gut im
Schwung«. — Auch AequUH jllhrl dos groß« wort —and kämen
mit spitzer Zunge, — Herr Aoquich weiß manch guten Rat —ul*
Redner bester Sorte, —Er ist>a auch kein Mann der Tat, —e, iß
ein Mann der Wort«.

Und Aequith sprach: In jedem Krieg— ist Deutschlandd-t
Karnickel. — Sein Sieg ist dieserhald kein Sieg, — wir krieg,»,
doch beim Wickel— und ist dl« Aussicht vor drr Hand—auch noch
ein wenig trüb«, — gefertigt ist Im DIerverband— Gemeinsam!,it
und Liebe.

HerrA*,u »h sprach». Die Achtung steigt— de» Franzmann»
vor dem Briten — weit dieser so viel Lied« zeigt, — dem, der jiir
ihn gestritten! — Drum bleibt er immer in der Räh' —de» Freu»,
de, und Alliierten— und setzt sich fester in Ealal» — und spielt de»
Ungenierten»

Und Aequith sprach: Da» Endziel ist — Vernichtungder Aar,
baren, — Ich geb dem Kr!«« noch»Ine Frist — »on mindest«,, z
Jahren, — wir richten dann den Sieg In» Lot — und siegen nicht
dt, wassen, — verschreib' ich Pest und Hungeren»!, — die werden»
schließlich schass,n,

Ei wie» Herr Aequith menschlich meint! — Doch ist er schinh,
beraten: — mit Worten schlägt man keinen Feind, — man schiigi
ihn nur mit Taten, — Ei» großer Mund beim Festbankett—konn
un» nicht imponieren, — da, dri:«sche Schwert macht alle« wett-
die Segne" sollen'» spüren,

Es schlägt den mederträchlgenFeind— mit seinem Stahl, d,m
harten—und wird nicht, wi, Herr Aequith meint, —ö lange Iah,'
noch warten, — Nicht» gilt das Wort de» Biehermannsl—hie
Tot genial« Streiter — entscheidet diesen wosfentanz— oielleicht
schon bald, Ernst Heiler,

diwsthrig» (Bros-
an Ort und Stellt

Sraioerfleigerung.
An Montag, den 17, de. MI»., wtrd die

Nutzung oon den Feldwegen, Böschungen usw,
öffentlich verpachtet.Susainmenkunst2Uhr nachmittag»an der Armrnruhmüble,tebrtch. den 12. April 1919.

Der Magistrat. Sogt
Betrifft Düngemittel.

DI« Landwlrtschastlich« ZentrahDarlehenskass« in Frankfurt»,
. .. . . . . — -Wob " ‘M, gibt bekannt, daß

imn.er mehr hervortrrtenden_ _ _
sichtrpersonal— bi» aus weit«,«, Abruf« aus »h

grüße« wageamangil» und Im»
langet* an Lrbetwkrästen und thif-—*- fall.

düngesalze nicht mehr «»tgrgengenoinmrn werden können,
'Als Ersatz wird den Herren LandwirtenK»inss, Thonuumchl

und etwa» Knochenmehl, da» pünstlich geliefert werden kann,
empsohlen.

Wiesbaden, den 7, April 19t«,
I, .Slr, II , »273, Der Königlich« Landrot,

oon S) ,Imburg.
XUeitirtnc» tu« istztd»« eiilberuleuen Mavvitvgn,

»wischen wieder zur Enilastuno gekommen sind und
[len während ihrer Abwesenheit KrlraöünterMtzu
laben, wollen skr« Rückkehr sosort aus Ztmnier Nr.daule» anmelden.

Der MaaMro

1. lvelcke I»
deren stomi-
ng rrdolx«
25 deö noi-
t Boot,
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Willkommenste Liebesgabe!

Trustfrei!
1



Befr . JuHcimtfld.
Land», . Z»ntrch.D- ttrhen»taII. für Deuifchlaad, OlUal*

*, Jti a. M » gibt bekannt, doßob ihren Bogerhänsrrn in
'Ä 'm undÄamber , ein« ttrlnrMmg « Soi - schrot I« » .«

lu* » .W -.* > * »chiUtlbh lind. Die Preise »erltehen sich
^ ab Bnstrr ohne « Wf.

^ «boden. »Mi 8. ttftU » 16.
«erlichende» wird zur Kenntnis der Tierhalter , «bracht.

Der Parslbend « de» » niian - schuste- .
van » ,Imbur»

poliieiuererdnunz.

KWNL SK^ I
l« e» -Am,,d «. e . 11»).

«rund de» $ 18T #« ®»[fb« über die all, «meine Banb« .
J ,ult» »om 80 . » Ul 1888 (Ü.-6 . S . 195), der 88 8, 12 und
" , B.' ordnungShrr die v . ltttt,er ° rdm,na i- den neu er-
jL»  Land«»t,N«n »om 20, Hybimber 1887 «8.<S . S . 182,).
X m « 's ««« . be" «ll«»d die «Aere H. illah- Iiung der Sann-
> ä-tttniie in den Proiinzen Pchleemig -Dalstein , chaNno- er,

»Nallnu . samt«' den Hohm, »ll« nschm Banden »am «. Mal
5.  S . 107), d« « if' ii» . dMr. ft. nd den C^ rire a, « m

: , ,,„,b«r 180» <» ..« . S . 181) und der herzoglich « aftauilchen
.Lang »am 14. Seplemt « 1888. die Ftter der Festtage de-
't,ad tSammlun , landeeherrlich« , ikdlkl». » and 1. Se t« 188 ),
Ä mit Zustimmnna d« P »ztrk»>kku»lchnste» lur den Um,«ng de«
^,i ^ g»be»>rk» « >« baden »er»rhne>. » a» s^ O:

; i ff« erhalten dl« fot,enbc neu, Fassung:
n) der § 2 Zifter S:

5 auf da» Fahren »an Vieh , da » an dm Vahndösm au »ge-
, iS, «nf da» Fahren und Treiben »on « ch m wu Ownmck.
, and z» den am solgmdm Tage ftattfindendrn Biehmöritm.

b) der 8 4 Zifter 1:
i der Eisenbahn »,rkehr, der Perfonen -Lchiftahetevertehr und
Lsdnfuhrwesen sür Perlanen und « eftege»»« , lowie der <8e-

rbrbctticbder Kahnoerlether und Bondelsiihrer.
.-) der 8 8-

ga Gast- und Schankwirftchasten sindwährend der Zeit de»
»Morte,dienfte» ,8 18 Zift . 1) g. riiufchooll. und auM ».
^,!e ttnsdeiondere auch da» Billard -, Karten - und Würfmpm)
‘ »adere Bergnügungen und Bustbarkeltm , l»wle da» Mustk-
-a, jeder Art uerbatm.

ff) der 8 » i .
Ult Ausnahme »an Mu»flü, «n lind »ftmtttche » ersommlungm

>guftüge, die nicht gotteediensllichen Zwecken dienen. am Kar- >
;m, Bußtag und an dm dem « »denken der Derstorbenen der
i  sittlichen » onsefstonm » wiluneten 2ahre »taa,n (« llerfeelen.

mb Totenfest) überhaupt nichh an dm L.brhen  Sann - und
.Magenerst nach der Zeit de» .'lauplgottredimsteo <8 18») g»>

<) der 8 U . « blaß 1 und 2:
'«In Sonn , und yetertagm sind während der Zeit de« Haupt-

»lidtenft« <8 16>) alle Mustt .Auftühmngm , Schaustellungen,
Lattichen Äorstellungen , Bichllpieloorführungen und Zlrku».
chittuagen«lnsthließlich der Proben dazu, sofern diese duich S «.
Me tRustk) u,w . nach außen hin wirksam werdeno dertn M,
‘ui  Erscheinung treten und dadurch die Heilighoftun, der !
4 edergetertage in der veftmtlichtelt zu stören »-eignet lind,
II,rWettrennen und all , mit Geriiusch verdundenen gelellfchast.

ea Bereinigungen ^ figßWjgj » - Sgtfjjgg«L ^ Kegeilpiel M » â er Vogeftchießen, MM
-Mweltkümps? dmglelchen all « di« S ° nniag »ruhe stör»
Ägungen in Prtvaträumen oder Drfoatgätten oerbotm.

«ge Lustbarkeiten öffentlich d- ,b >«t« . ahne daß «>n h»d«" «
„eff- der Kunst oder « iffmschaft dabei »bwaltet . dürfen den
riebihre« Gewerbe » erst von drei Uhr nachmittag» ab beginnen.

t ) der 8 » -
An den Vorabenden der drei «roßen Feste «Weihnachten,
m und Pfingsten ), de» Bußtag « >md der dem « ndenkm der
jierbenender drei chrfttlkbenKonseftlonm gewidmet en Fahre».
. idllerfeelmtag. Totmstst ) sowie « Iden drei leßtaenann «»
.,n leibst, ferner am ersten Weihnacht»-. Öfter- und P ingsttag«

in der ganzen Karwoche dürfen wcher ofsenllich« noch »rioat«
»mustken, »Ale und ähnlich« Buftdgüeiten d. h. mit Tan , oder
nvnufitverbunden« Lustbarkeiten, « ronstaltet werden.

AmBußtag « und am Knrsreita« hsstsen außerdem auch ollent-
ideairalifch» Borstellungen , SchauWunaen und sonstlge Ssten«.
Luftdarteitm nicht ftattfinden . « nr « ussührun,in ernster

liifü». tOratortm u,w .) und « orWrungen von Bich,billttrn
derbiblischen « efchtch», oder sonst mit r«li,i »s»m Zweck und
raiierfind geftastet. sofern fie in Kirchen oder nden Räumen
er Konzert- und rhnaterunterneÄiungen stattfinden, ,deren
S e« ist, Darbietung« zu oeranfinsten, bei denen »in höhere»
nett« der Kunst obwaltet . . . . . .
I », Verbot der öNmlllch . n Lustbarkeiten erstrecktsich atM, aus
> private Bustbarkeltm , di« geetghet sind, di« äußere Heilig¬
ung der Sonn - und Feiertage zu breintröchtlgen.
AmMittwoch, Donner, « , und Sonnabend der Karwoche. l° -
«» den ersten Tagen der drei großen Fest « ^ "1!?

irnkender Aerstorbenen der drei christlichen Konfefsionen ĝe-
«im Jahreitagen sind theatralische Äorstellungen , Muflkaus-
rungenjeder Slrt, auch durch nteöMlsch » Jnstrumeni », Sing,
te. ißefang». und destamatorifche » ortröge , Schaustellungen

Vorführungen »°n Lichtfpittett ugd Lichtbildern nur gestattet,
in bei diesm veranswlnmgm dgr emste ilharaster gewahrt ist.

u) der S 14t
steieriag, im Sinn « dieser Verordnung stnd: die beiden Weih-
.» tage, der Neufahnla «, der Ostermontog . ffhristihtmmelsahri».
, derPfingstmontag , dn » ich. nnh » ettag . der « arfreita » und
stronletchnam»tag, drr leßler« sedech nur ln vtten oermifchter

'iflionund katholischen Gemeinden dt» ehemaligen Herzogtmn»
nou. •
3n Semeindm mit überwiegend eoangelischer »eoölke run,

tibtam Fronlr !chnam»ta- , in Ärmrtnden mit ÜbenoiegENd «a»
iifcherBeoölkerungamKarsreitiig -di« bestehende hnkömmlich«
nitugriöttgkeit tauch die ««« «Mi » » Tötigkei «, W >0» ff. der
eichegewerbeordmmAerlaubt, soipest «» sich nicht um »ftmtltch
merkbareoder gerauschoolle Arbeit « in drr Röhe von dem
oinedienstgewidmeten Gebäuden . Handel«.

S 2. Diese P ° liz,t »es«r»l» N« tritt am 1». April 191« in Kraft.
Bi «,baden, dm 18.- vbörz 191«. '

Drr Regirrungtprüsideni.
» . » k« >ster.

Pallabona
unerreichte»

[KeiaUJen , mir t . Stock,  j

Preiswerte

. [■mm

Eigne Heratellnng
In lOOpfacher Wahl!

für jede Figur ferljg u. passend am Lager
I-1. n-BlMl MtZH3 BiOPl

ir r  gy » r

, jf » 4r 5r
M’5 r ir

Für poe Herren
von 15—20 Jahren

BmOBdere Spezialität : Anzüge für‘schlanke, junge Herren

ir lt» 2j«> 2t°  r sr r
r 4P0 14°° 41“ 48“

« Knaben -Anzüge
alle modernen Fassons, ca. 1500 Stück

: ,50 | 50 jj75 115  gSO jJOO | | 50 jjjjOOr r T
Leinen -, Lüfter -, Loden - Joppen nnd -Aniflge

in lOOOfacher Auswahl.

Waieh - Blnaen , Weseh - Auüge , Wueh -Hoien
sehr billigI

leise • WM HDiffli -. ud Bozeier ffllnlel . Sport - HoeDpe
in grosser Auswahl.

iMwiffl tu  ii.iinrll. lls jtefe 7U ntöllaot.

Löwensteinmi Wwi.
MAINZ.

1 Minute vom Hanptbahnkof.

Kräftige

-M » .
» . S y chm . ptoMIM,

r  iwaa

MN -WWW
neueste Modelle , riesta » 8ÜW
wabl . irbr billla . W»

BetifedsrnliaosWiesbailü,
Maueraast « 18.

tu großer AuSwabl . sowie!

Mandolinen,^
Zithern ninr .|

rmuftedit w
Fr . Will ». UeuseT

Ke.nM « u',Ln8 « r
abend» ob UN» chonmaa »:

IMii SW» ,?f,«.Eierfarbe, «st.
Kalerneu-Droaeri«. 4O

Gebrauchte«

Zu verkaufen:!tttiamät
Jackenkleid , mit » , » i« ., » Mt.
Räb . i» der « elchöstSstelle . -

glänzend begulachiet, hat
abzugeben

Kairrneu -Lrogerir.

Rohrstühle... "
Spinal"“ “TUt

vürgerverrin E. 0 .
Die Mchästsstunden in der Abtellung

für Wohnung-' und Metwesen
sind « ährend der Winterm,nate vit « tag8 »»d
ßreltagß nachmMag» V»A 7- 8 « hr Gartenstr. 7.

§ür Vohnungranmeldungen und Nachfrage

Neaen di « Linzeichnungrdücher während der ganzen

Lag «, in der Gefchästspelle offen.

Mil . WMtWitI - fl. Ma « ,.

ranan
W Briefumschläge , ;;
f "’ '■ '
n Postkarten ;

(in * und au » ckam statck) ! >

gum . AdreBzettel ! »
■ mit Vordruck , snwl « 0 . .
fSU■B Namen - tuw . Elndraek *J

hllt varrktlsI i
■ HonnuMruAinl :
VW
H
W Mi Zeldltr.
CP■mA

; nirhrtcher Teseepeet »
». naeiillt !

viroßmtlich«. Nach der , u diel,r verorbnun , erlast,gen stn«.
hruug. aoweilung gilt dl» Staltgemeinbe VIebrtch al , ©rt « i« »der.
uzender«oon, «lisch« V«x»l»«run, und gleichzelii, al , 8>rt oer.
-«hi» lleligion im « Nus», de» 8 14 , <iu» berßöiinnlichewerßtag »-
>i»d>ti bestehthl«e web»ll.am »ka»sr»itag noch am Zronleichnametag.

'«brich, en 2 . 4. »16. jg , poltzei .verwaltung.

0,,n -« 080. 1-5 °, ^ -« ^ «euren , in ^ arfüm̂ tem ^

Oster - Hasen
Oster - Eier

lu groiser Auswahl
aneb für Versand Ins Feld

«mvkioblt stdll

Ernst Stemmler,
Konditormeister.

AMiMitruhtlraMe 0 . remruf « U.

Kohlen. Kobs,
Union- und Eiformbriletts,
vreimhoh, Anchksttttkahie»

M. Gaii MM, »um»».«
Zernfprecher k? .

aauubwestrUm > « rn '« Gatl,  Äirababrnrr Bll » Iw»
S . jch «7ii " « mdau,strat,e 12.

PrlB . Ool4 . MedaUl«

1, Zahn-Praxis
WlctMni , FrlrdrlrMn BO»I,

Zahnschmerzbeseitigunc , Zahnziehen , Nervtites
Plombieren , Zalinregulierungen , Kflnstl . Zahn¬
ersatz in div . Ausführungen u . a . in

>»
Zahn-

ie»

Bpreebst . : 9 - ß Uhr . Telefon BUS.
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN - VEREINS.

f . « er Btolfldtclbc versßsteri, vrrsladisU sich am!
ierlaaßel'



Mk  Kiüta * ! nnd Kommunlkanton -Sotiuh« und •BlteM la CherreauT, Boxkalf and Lackleder erfreuen lieh alljährlich
Beliebtheit beim Publikum durch Ihre Riegen«, moderne Formen, solide haltbare Qualität und bekannt billige Pnkjl
“ WIESBADEN,

Markt « tr .29 Klrthiuu 4l|
Schuhhaus SAMDEL

W»WI
Knaben - und Mädchen-

Schlupf -Jacken,

Strick - und Spiel -Anzüge,

10,1  Turn -Anzüge,

Strümpfe — Söckchen,

Kinder-Unterkleider.
Graute Auswahl. Billige Preise.

L. Schwenk
jjg  UQhlgasse 11—13 Wieabaden.

für V Ilethdumt
u. Garienvioiien,tfaltrn unbNattannenftangen . . .

«kbmlieen für« erienoeldiiher eeeiomt. BaumviühiHohäe»
Wnaaon m i«eem Queiiium. Wrinbrrebliible , empdehli

Jatob Kirchner,
iU Mutbnuiftrafte 34.

Entfettunastabletten Coronova
nur «efelrfofrn • ntfotlunudfur ohne Xiä *. « dindnel 2.40 Wat
Vflobirl. : Cueinrr « <iel d(aelbefe in Bliinidi Im

dirtyin « *3.- *7. Mai l »l«.

Geld -Lose
zu »fünften tu# Somttec« «um«uttmu her Pefte Sobar«

ZU 3.30 matt
«u haben bei
WuSÄKÄ

diatbaueftraHe 10.

S. Ackermann , mobriok
Maß-Schneiderei

besserer Herrenbekleidung u. Jackenkleider.
=— -  BHllgnte P «tl « e . —  —

Bestellungen für nach Ostern  erbitte mir
schon jetzt, da « egen Arbeiterraingei die sorg¬
fältige Anfertigung längere Lieferzeit bedingt.

Stoffreste in allen Längen stets billig.

Chabeso
bette « und billigsteslaisgtfrük.

1 große Fluche •/, Liter 30 Pfg.
1 kleine Flasche V» Liter 1« Pfg.

Erhältlich in fast allen Kolonialvarengeschäften.

Adelhaidstraase 8. • Telephon 397

«M ailL Statt
tu »rrmleten —rj

«mentuhfitirt. »"

Wl «Ul 81mwcAaaügftr.«.!!
SMt(leine ZlimHiil

“liiTiriär
tu ueamleten " ,»

■ottwoalf«  i; |

eitle, StWf,
tu verminen.

Walboutiirnlir ■» I

2 lituiien
Siiti stivet mm

. sowie P
eil nun inMit

ip Ointerhouo ^tu verminen [
<w» ffticbthhbtoäi o.

tu aermie.tn.
_ rkiiehtiit flraiie™

CASue

mit, «tlihr, « hvlfftr.' nndÄil»!jytüSSÜL*”1-»WUBPJÜjUfA» _ iul
«dt .«Wuiutet astr. lt i.ng |

(fltfabelbenflrafK lt.

Hainen-Kleidung
Großer Oster-Verkauf

Reichste Auswahl! Billigste Preise!

Jackenkleider
neue schöne Formen aus guten Wollstoffen, viele Modelleu. Modellkopien

lü. 23.50, 35 - 48.- , 64.- biso 195.-
Koverkoat -Paletots

flotte, jugendliche Oloclrenformen, halb nnd dreivierlei lang

^ 17.50, 29.- , 35.- , 48.- b̂ 120.—
Schwarze Mäntel

für Frauen, such ganz starken Figuren sofort lassend, in allenmodernen Stoffarten

24.- , 36 —, 54.- , 70- biJJ<  125.-
Taffet -Jacken u . Mäntel

in feschen weiten Formen, von der Mode bevorzugt

„ 26.- , 35- , 49.- , bis>4 170.—
Uebergangs -Mäntel

schwsrz und farliig. in Alpacca, Mohair, Bengalin, Taffel und halb-schweren Wollstoffen

o. 19.50, 26.- , 42.- , 58.- b̂ 135 .-
Imprägnlerte Mäntel

au, krümmt, Ciummi-Ersatz und imprägnierten Woll- und Seidenstoffen
schicke neue Formen und Farben

u. 19.50, 28 - , 35 - , 46.- , 58.-

Taillenkleider
in Woll-, Taffel- und anderen Seidenstoffen, vornehme neue Macharten

ü. 19.50, 27.- , 49.- , 65.- b̂ 190.-
Wollene Binsen

reizende Macharten in neuen Stoffen und Farben

w. 4.75, 7.50, 12.50, 15.- , 18.-
Seldene Binsen

entzückende Neuheiten In Chinakrepp, Messaline und Taffel

u. 10.50, 16.50, 21- , 28.- , 42-
Kostttm -Räcke

moderne weile Qlockenformen, teils mit Trägern

- 9.75, 14.- , 21.- , 26.- , 35.-
Strick -Jacken

aus la Wollgarnen und Kunstseide, in wundervollen Farben

„ 15.75, 19.50, 25.- , 33.- , 42.-
Morgen -Kleldung

in neuen Stoffen und Macharten

- 1.95, 3.50, 5.75, 9.50 45*

KuHefcr « «». 1«, « iehtifrdl-ziMWW
i « ,b«e bÄ|ftUftmittCulenlin eälan I

Kostümstoffe , Kleiderstoffe , Blusenstoffe
in Wolle , Sside und Wasch3toffen in überaus reicher Auswahl.

Sonntag, den 16. April ist unser Geschält von 11 Mir bis abends 7 Uhr geöffnet.

ALSBERG MAINZ
Ludwigstraße 3 —5.

bei_
»eeuubliche ,

2 - Rmm «rwohnM
Seilcaba «, l * « Wre.».brr«.

BßchMafte»1 I
“ ~ Ecköne I
2-Rmm»kwohnmK

Z-Difl -Wm,suä
_« Sb. fjwrtjw » 3tr .iT.»I

C«««i«e, Ichbue
r-SlUDkwiiMi

?-« t . Sottbolbeiat.9«£« aallI
tofor»ober t»Jiev an oerntoua. I
«ürner ' 6cl

3 a6ufttoftea I

U. l 'SlMimill
»>. reichlichem Zubehör,. I.SuliItu uerminen G I

Nähere« «uifervlob»■»an  I

Lagerräume!
folotf tu vermieten Maisi'r
•teufte so . «7

«aftttrb » uftelee git , l, 1. 1
2—3 sinnruiiM

obre IeeteO Zimmer«um Urin- 1
«eilen oun Mühe!in nutemiauteI
sofort aeinch,.
„ Zn rrfranen bei * im«s,«mgnffe 3

«6»
Idnb

keil
Ve^

•ohlslmuns.
Magen-,

•ad Blasen¬
leiden,

lafluenss
flicht

MakulaM
Hat abzutzedr«

BtrHrichrr
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